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Zur Volkszählung.
Von verschiedenen Seiten werden wir auf

folgende Notiz des N. W. Tagblattes
aufmerksam gemacht:

«Der Zuwachs der Bevölkerung beträgt
77 Personen, an Wohngebäuden 15; Total

92.»

Nun ergibt 77 + 15 tatsächlich 92; es

besteht also kein Zweifel, dass der geschickte
Rechner die Wohnräume einfach zu den

Personen zählte. Wir empfehlen diese

neuartige Methode unserem statistischen Amt.
Es Hessen sich dadurch ganz verblüffende
Resultate erzielen.

Auf zur Mauserl Fertig, los!
Lieber Spalter!
Du weisst natürlich was eine Mauser ist.
Es ist jener kratzende Vorgang, mit dem

sich im Frühling die Hühner ihren
Winterschlaf erleichtern. Diesen nützlichen
Tierchen wird es denn auch niemand
verwehren, wenn sie sich zu solchem Schaben

anschicken dagegen muss es

unseren heftigsten Protest hervorrufen, wenn
ein Mitglied der Bundesversammlung seine

Bereitschaft kund tut, an einer solchen

Mauser persönlich teilzunehmen. Nationalräte

sind nicht Abgeordnete eines Volkes

von Hühnern, sondern eines Volkes von
Hirten.

Wir müssen hier unseren Zusender kurz
unterbrechen: Herr Nationalrat Abt hat in seiner

Erklärung gegen die Mittelpresse nicht

gesagt «Auf zur Mauser!», sondern im Sinne

antiken Korpsgeistes den Ausruf getan: «Auf
die Mensur! Fertig, los!» Erst durch seinen

Kollegen Jakob Baumann, einen währschaften

Landwirt, ist der Ausruf ins Hühnerpoetische

abgewandelt worden, in welcher Form

er dann im Bundesversammlungsbericht des

«Aargauer Hausfreundes» zu lesen war. Unser

Zusender stellt, wie wir sehen, in

seinem Brief allzusehr auf den Text der Presse

ab...
Als Hirtenvolk haben wir gar kein
Bedürfnis, uns zu mausern und verbitten uns

daher von unseren Vertretern solche

Anspielungen. Ganz egal welche Gründe
unsere Räte dazu bewegen mögen. Hat einer
das Bedürfnis, sich ein paar Haare
auszuraufen, so mag er das privatim tun. Die

MAXOL
u tanzend bewährt tfeKen Gicht, Rheumatismus,
Hexenschuss, Ischias. Flasche Fr 3.-. Zu
haben in Apotheken, wo nicht erhältlich, direkt durch
Max WUhel-ni & Ole., ZUrich 6, Hötelatrnase 10

öffentliche Mauser muss im Interesse des

allgemeinen Ansehens unserer Schweiz
verboten werden. Gar die Immunität des

Ratssaales zu solchem Vorhaben zu
missbrauchen scheint mir vollends unzulässig.
Ich möchte dich, lieber Spalter, daher
bitten, in dieser Sache kraftvoll zu intervenieren.

Deinem Ansehen wird es bestimmt
gelingen, solche Auswüchse im Keime zu

ersticken. Denn wo soll das sonst noch

hinführen? Wenn sich die Räte jetzt schon

mausern, dann wird es nicht mehr lange

gehen und sie fangen an, Eier zu legen.
Das aber darf auf keinen Fall geduldet
werden.
Mit Gruss: Ein Hühnerfreund.

Die Unterschrift verrät, dass unser Zusender

aus Konkurrenzneid so spricht. Er mag sich

trösten. Wenn Doktor Abt nach seinem
Angriff auf die Mittelpresse auch wirklich Anlass

gehabt hätte, sich ein paar Haare
auszuraufen, so hat er deshalb doch noch lange
nicht die Absicht, sich zu mausern. Er ist
vielmehr entschlossen, mit dem Säbel in der
Hand seine Federn zu verteidigen, und wenn
seine Sekundanten in der Presse seinen Aufruf

zur Mensur abgewandelt haben, so kann

er hierfür wahrlich nicht verantwortlich
gemacht werden. Dies um so weniger, als auch

diese zweite heroische Erklärung unter dem

Schutze der Immunität steht, so dass es also

den Gegnern des Herrn Doktor Abt in keiner

Weise möglich ist, das Duell mit den

rechtmässigen (gerichtlichen) Waffen
aufzunehmen. Herr Doktor Abt kann also nichts

passieren. Ein Duell mit zehn Schritt festem

Abstand ist selbst auf schwere Säbel eine

völlig ungefährliche Sache. Imponierend
bleibt also lediglich der verwegene Schlachtruf:

Auf die Mensur, fertig, los!

Tantalusarbeit.
Oha Lätz! Wenn schon, denn schon! Dass

Leute aus dem gewöhnlichen Publikum
sich in der Verteilung der Arbeit und der

Qualen irren, ist zu verstehen, aber dir
werde ich das nie vergessen können. Von

dir hätte ich erwartet, dass du wüsstest,

wer der Leidensgenosse von Tantalus war.
Sisyphus war es und nicht Herkules,
Herkules kam meines Wissens überhaupt nie

in die Unterwelt, nur bis zum Cerberus.
Sieh nun zu, wie du die Schlappe wieder

gut machst.
In wackeliger Hochachtung E. R.

Wir glossierten einen Zeitungsschreiber, der

von Tantalusarbeit schrieb, offensichtlich
aber Herkulesarbeit gemeint hat, wobei ihm

jedoch die Begriffe Tantalusqualen und
Herkulesarbeit durcheinander gerieten, woraus
dann eben eine Tantalusarbeit wurde. Was

nun Sisyphus mit dieser Verwechslung zu

tun haben soll, ist uns nicht klar. Dass er
der Leidensgenosse des Tantalus war ist
doch kein zureichender Grund, ihm die
Arbeiten des Herkules aufzuladen.

Liebeskummer.
Immer wieder werden wir von jungen
Damen angegangen, ihre treulosen Verehrer in

unseren Blättern zu brandmarken. Wir
verstehen den gerechten Zorn der Verlassenen,
können aber nur ausnahmsweise der bebenden

Wut das Wort geben
Werthe Redaktion!
Ich habe eine Bitte an Sie. Sie können
mir zwar nicht helfen, denn mir kann
Niemand helfen, aber eins können Sie

BASEL:
in der tocanda Im

SINGERHAUS
essen Sie.

doch und zwar all die vielen Mädchen

vor Unglück bewahren, die Gefahr laufen,
jenem schändlichen Betrüger in die Hände

zu laufen, der mein Leben zerknickt hat.

Ich hätte nie geglaubt, dass Männer so

ruchlos und verlogen sind. Aber er hat
sein Wort gebrochen, wie man einen Stab

bricht und dabei lud er feige alle Schuld
auf mich. Ich aber frage, ist das ein
Mann? Oder nimmt ein Mann die Schuld
auf sich. Wenn er kein Schurke ist ja.

Er aber tat es nicht. Nicht genug dass er
mich verliess, lachte er mir noch höhnisch
ins Gesicht und sagte, dass wir nicht
harmonieren. Dabei harmoniere ich sehr gut.
Er aber verlässt mich kaltblütig. Es ist
bitter und ich möchte diese Entteuschung
allen anderen ersparen. Ich lege Ihnen
daher ein Bild von ihm bei, das Sie
veröffentlichen sollen, damit Alle gewarnt
sind. Wäre ich doch auch gewarnt worden.

Nein! Ich will nichts mehr wissen von
den Männern. In den Romanen sind sie

edel oit und sogar gut, aber das Leben
ist anders. Retten Sie meine Schwestern

vor solcher Kümmernis und schreiben Sie

zu dem Bild: Ein Seelenmörder! Das wird
ihm Strafe sein und eine Warnung dazu.

Sehr ergebenst, Ihre O. G. S.

Liebes Kind! Vor allem nehmen Sie mal

eine kalte Dusche. Dann schmeissen Sie

Ihre sämtlichen Romane in den Ofen und
dann besinnen Sie sich auf das was Sie

sind. Wenn Sie das dann herausgefunden
haben, dann wird es Ihnen leicht werden
doch noch den Mann zu finden, der zu
Ihnen passt. Idioten gibt es en masse
Grüezi!

Start 1931
Des alten Jahres Tor
Schliesst sich, die Angel knarrt.
Ein junges, neues geht,
Leicht federnd, an den Start.

Wirft rasch den Motor an,
Und der Propeller kreist.
Der Mann am Steuer schaut,
Wohin die Nadel weist.

Im Fluge geht's empor.
«Tempo!» so bläst der Nord.
Tempo, der Neuzeit Kind,
Im Ernst und Spiel und Sport!

Das Ziel liegt hoch und weit
Ob Sturm, ob Schnee und Regen
Uns peitschen ins Angesicht,
Wir donnern ihm entgegen.

R. N.
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?ur Volkszählung.
Von verschiedenen Leiten Verden vir suk

tolgende blotiz des bl. W. 1°agblattes auk-

merksam gemackt^
«Oer Zuwachs der Levölkeruog beträgt
77 Personen, so Wokogebsudeo 15; I°o-

tal 92.»

blun ergibt 77 -j- 15 tatsächlich 92 ; es be-

stsbt also kein z^weikel, dass der geschickte
Rechner die Wohnräume einlach zu den

Personen zählte. Wir empkeklsn diese neu-
artige Netkode unserem statistischen ^.rnt.

Iis liessen sich dadurch ganz vsrblükkende

Resultate erzielen.

àk zur Nauserl kertig, los!
Lieber 8palter!
Ou weisst oatiiriick was eine Nauser ist.
üs ist jener kratzende Vorgang, mit dem

sieb im prükliog die Hühner ihren Wio-
terschlak erleichtern. Viesen nützlichen
Tierchen wird es denn such niemand
vermehren, wenn sie sich zu solchem 8chs-
Ken soschickeo dagegen muss es

unseren heiligsten Protest kervorruleo, wenn
eis Nitglied der Bundesversammlung seine

Lereitschalt kund tut, an einer solchen

Nauser persönlich teilzunehmen. iVstiooal-
rate sind nicht Abgeordnete eines Volkes

von Hühnern, sondern eines Volkes von
Hirten.

Wir müssen hier unseren ^usendsr kurz un-
terbrsclieni Herr blationalrat ^bt hat in ssiner

Erklärung gegen die Nittelpresse nicht

gesagt «^,uk zur Nauser!», sondern im 8inne

antiken Korpsgeistes den >Vusruk getan' «àt
die Nensur! fertig, los!» lirst durch seinen

Kollegen ^akob Laumann, einen wäbrschsk-

ten Landwirt, ist der ^usruk ins Hühnerpoe-
tische abgewandelt worden, in welcher porm

er dann im Lundesversammlungsbericbt des

«^argauer blauskreundes» zu lesen war. Dn-

ser ^usender stellt, wie wir sehen, in sei-

nem Lriek allzusehr auk den Ikext der presse

ab...
^Is Hirtenvolk haben wir gar kein Le-
dürinis, uns zu mausern und verbitten uns

daher von unseren Vertretern solche

Anspielungen. LsllZ egsl welche Lrüode
unsere Rate dazu bewegen mögen. Hat einer
das Lediirkois, sick ein paar Haare auszu-

rsuien, so mag er das privatim tun. Oie

>_. >»»->-, ,u dev-ikrl^exenoier,», Une-urnstismu»,
»isxvnscnus», Isctiias. rlsscde fr Z -. d»-

ölleotlicke Nauser muss im Interesse des

sllgemeinen Ansehens unserer 8chweiz
verboten werden. Lsr die Immunität des

Ratssssies zu solchem Vorhaben zu miss-

brauchen scheint mir vollends unzulässig.
Ich möchte dick, lieber 8pslter, dsker
bitten, in dieser 8scke krsktvoll zu intervenieren.

Deinem Ansehen wird es bestimmt
gelingen, solche Auswüchse im Keime zu

ersticken. Denn wo soll das sonst noch
hiokünren? Wenn sick die Räte jetzt sckon

mausern, dann wird es nickt mehr lange

gehen und sie langen an, Lier zu legen.
Oss aber dsrk suk keinen kall geduldet
werden.
Nit Qruss: Lin rtunnerireund.

Die Llntersckrikt verrät, dass unser Zusender

aus Konkurrenzneid so sprickt. Lr mag sick

trösten. Wenn Doktor ^,kt nacb seinem ^,n-

grikk auk die Nittelpresse auck wirklick à-
lass gekabt bätte, sick ein paar Haare aus-
zurauken, so kat er deskalb dock nock lange

nickt die Absicht, sick zu mausern. I?r ist
vielmekr entscklossen, mit dem 8äksl in der
Hand seine biedern zu verteidigen, und wenn
seine 8ekundanten in der presse seinen àk-
ruk zur Nensur abgewandelt Kaken, so kann

er kierkür wakrlick nickt verantwortlich ge-
mackt werden. Dies um so weniger, als auck

diese zweite ksroiscks Erklärung unter dem

8ckutze der Immunität stekt, so dass es also

den Legnern des Herrn Doktor >^kt in keiner

Weise mögiick ist, das Dueil mit den

recktmässigen sgericktlickenj Wakken aukzu-

nekmen, Herr Doktor ^,bt kann also nickts

passieren, liin Duell mit zskn 8ckritt kestem

Abstand ist selbst auk sckwere 8äbel sine

völlig ungekäkrlicke 8acke, Imponierend
bleibt also lediglick der verwegene 8cblackt-
ruk: ^uk die Nensur, kertig, los!

^aotalusarbeit.
Oka Lätzl Wenn schon, denn sckool Dass

Leute sus dem gewöhnlichen Publikum
sich in der Verteilung der Arbeit und der

tZualeo irren, ist zu verstehen, aber dir
werde ick das nie vergessen können. Von

dir hätte ick erwartet, dass du wusstest,

wer der Leideosgeoosse von l'aotsius war.
8isvpkus war es und nickt Herkules,
Herkules kam meines Wissens überhaupt nie

in die Unterwelt, nur bis zum Lerberus.
8ieh nun zu, wie du die Lcklappe wieder

gut machst.
In wackeliger Hochachtung L. R.

Wir glossierten einen Zeitungsschreiber, der

von l'antalussrkeit sckrieb, okkensicktlicii
aber blsrkulesarbeit gemeint bat, wobei ikm

jedock die Legrikks Tantalusqualen und Her-
kuiessrbeit durcksinander gerieten, woraus
dann eben eine l'antalusarbeit wurde. Was

nun 8isvpkus mit dieser Verweckslung zu

tun Kaken soll, ist uns nickt klar. Dass er
der Leidensgenosse des l'antalus war ist

dock kein zureickender Lrunci, ikm die ^r-
keilen des blerkuies aukzuladen.

Liebeskummer.
Immer wieder werden wir von jungen Da-

men angegangen, ikrs treulosen Verekrer in

unseren Llättern zu brandmarken. Wir
verstellen den gereckten z^orn der Verlassenen,
können aber nur ausnakmsvveise der keken-
den Wut das Wort geben

Werthe Redaktion!
Ick habe eine Litte an 8ie. 8ie können
mir zwar nickt Kelten, denn mir kann
bliemaod keilen, aber eins können 8ie

in cler toconcio >m

linse»«/»!»
eszen 5ie,

doch und zwar all die vielen Nsdcnen
vor Unglück bewsbren, die Leîakr Isuîen,
jenem schändlichen ketrüger in die Hände

zu lauten, der mein Leben zerknickt kst.
Ich hatte nie geglaubt, dass Näooer so

ruchlos und verlogen sind, ^ber er hst
sein Wort gebrochen, wie msn einen 8tsb
bricht und dabei lud er ieige alle 8ckuld
suk mich. Ich aber krage, ist das ein
Nsnn? Oder nimmt ein Nsnn die 8chuld
sui sich. Wenn er kein 8cnurke ist ja.

Lr aber tat es nickt. lVicht genug dass er
mich verliess, lachte er mir noch höhnisch
ins Lesicht und sagte, dass wir nicht
harmonieren. Oakei harmoniere ich sehr gut.
Lr aber verlässt wich kaltblütig. Ls ist
bitter und ich möchte diese Lotteuscbuog
sllen snderen ersparen. Ich lege Ihnen
daher ein Lild von ihm bei, das 8ie ver-
äiieotlickeo sollen, dsmit ^Ile gewarot
sind. Wäre ick doch such gewsrot worden.

Kein! Ich will oickts mehr wisse» voo
den Näooero. Io deo Romsnen sind sie

edel olt und sogar gut, aber das Leben
ist aoders. Retteo 8ie meine 8cowestern

vor solcher Kümmernis und schreiben 8ie

zu dem Lild: Lio 8eelenmörder! vas wird
ikm Ltrale »eio uod eine Warnung dazu.

8ekr ergebeost, Ihre v. Q. 8.
Liebes Kind! Vor allem nekmen 8ie mal

eins kalte Duscke. Dann sckmeissen 8ie
Ikre sämtlicken Romane in den Oken und
dann besinnen 8ie sick auk das was 8ie
sind. Wenn 8ie das dann kerausgekundsn
Kaken, dann wird es Iknen leickt werden
dock nock den Nann zu linden, der zu
Iknen passt. Idioten gibt es en mssse
Lrüezil
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Oes Ätteri ^lalires ?or
Scliliesst sick, ciie àZel lcnârrt.
Lin juriZes, neues tsent,
I.eickt lecZernâ, âri 6en Ltart.

Vi^irkt rà8LÎi cien k^otor an,
Llricl 6er ?rope1ìer kreist.
Oer k^ânii am Steuer sclraut,
XVolrin crie lVacleì weist.

Im ?1uZe petit s erripor.
«lerripo!» sc» bläst cler IVorâ.

1"empc», cler 1>seu?eit Kíncl,
Irri Lrnsl uncl Spiel uricl Sport!

lDcìs Äel lieZt lrc>Llr uncl weit
Ob Sturm, c>l? Sclrnee uncl kìeZen
Lins peitscnen iris àiIesiclit,
Vi^ir 6c>nnern ilirn entZeZeri.

R. lX.

-ÂÂtk?ê»
It.r>cr, 1

Sucnieri-r>»crie-ei
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